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langer ausſtehen konnen, dahero ſie ſich zu dem Konige Caſi—
miro von Pohlen gewendet, und Hochſt Demſelben, das Land Preuſſen, als
einen Erben ubergeben. Denn alſo lauten die Worte, darinn ſich die Preuß—
ſchen Stande dem Konige Caſimiro verbunden.

„Suæ Majeſtati in ſuum Regalem Thronum, Solitum, ditionem ac po-„teſtatem Terras prædictas Pruſſiæ, Culmen. Pomeraniæ Michalovien. quas-
„cunque alias annexas in terra vel mari conſiſtentes, perſonas noſtras caſtra forta-
plitia, civitates, oppida, villas, res fortunas noſtras, quæ hactenus in noſtra po-
„teſtate ſunt in futurum erunt, dedimus ſubjecimus præſentibus volun-
„tariè ſpontaneè damus perpetuo ſubjicimus, ipſumque. D. Caſimirum
„Regem Polon. pro unico juſto legitino Domino HEREDPE ſuſcipimus,
„recipimus acceptamus.

Von dieſem Konige Calimiro Glorwurdigſten Andenckens, erhielt Dan—
tzig das erſte Privilegium, dat. Elbing. d. 16. Junii 1454. „Vermoge welchen,
„dem Rath, Schoppen und Gemeine, der rechten Stadt eingeraumet wurde,

„alle Zinſen und Einkunffte, der alten und neuen Stadt Danutzig, itzig und kunf—
otig, auch alle Muhlen in denſelben Stadten, mit allen ihren Mahlungen, Ein
„kunften und Nutzen, item, das Hackelwerck und die Hofſtadt des Schloſſes mit
„den Speichern, ſo den Creutz. Herrn gehoret haben, item. das Werder, die Neh
„rung mit den darauf ſeyenden Dorffern, Krugen, und Kretzſchmern, item, das
„Stublauſche Werder, in ſeinen Grentzen, und allen Zubehorungen, als es etwa
„die Creutz.Herrn gehabt, mit denen Dorffern, ſo die Comptern von Dantzig ge
„halten, item, die Dorffer auf der andern Seite nach dem Geburge gelegen, c.

Ohne dieſes koſtbahre Konigliche Geſchencke, wurde die Stadt Dantzig
eine ſchlechte figur machen. Dieſer groſſe Konig Calimir hat mehrere Privile-
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gia hinzugefuget, welche von Konige zu Konige theils beſtatiget, theils andere
Einrichtungen erhalten, und da ſelbe, durch den Druck, nechſtens werden be—
kandt gemacht werden, ſo nehme billig Anſtand, von eines und das andere,
hier zu gedencken. Es ſiehet alſo aus dem vorhergehenden, ein jeder rechtſchaffe
ner Burger, deutlich ein, daß 1.) der Konig unſer eintziger rechter Herr, und
Geſetzgeber iſt; 2.) daß den ſchonen Zuwachs, ſo Dantzig theils in ſeinen Mau

dren, theils auſſer denſelben erhalten, von keinem Burger-Meiſter, Schoppen,
Eltermann, oder, einem ſo genandten gelahrten Quartier-Meiſter, ſondern von
der Gnade und Liebe eines groſſen Koniges, ihren Urſprung haben.

Die Schrifft, die ein gewiſſer Autor, unter dem Namen eines redlich
geſinnten Patrioten zu Dantzig, durch den famöſen Rehefeld, ausſtreuen laſſen,
iſt voller Boßheit, Gifft, Ertz-Lugen, Gottes-Laſterung und Einleitung zum all
gemeinen Aufruhr.

Der ſchandliche Verfaſſer derſelben, machet es anfanglich, wie die Marckt.
ſchreyer, die ſich und ihre Waare ſelbſt loben, um die Einfaltigen herbey zu lo—
ecken, und ſie zu betrugen. Er nennet ſich mit groſſen Buchſtaben, einen Patrio-
ten, und die. Marcktſchreyers, nennen ſich mit einem groſſen Geſchrey, Aertzte.

Muß man nicht erſtaunen, wenn er ausruft, Aufruhr und Empohrun
gen hatten gemacht, daß die, von den Gottſeligen Konigen von Pohlen, zu Dan
tzig, angeordnete Geſetze befindlich waren. Kan man eine ſo anſehnliche Burger—
ſchaft, als wie Dantzigs Mauren umfaſſen, welche zu Jhrem Konige und Her
ren gehet, umb ihre gerechte Beſchwerden furzutragen, wohl mehr mißhandeln,
und iſt es moglich, ein ſolches Collegium, als die lobliche dritte Ordnung iſt,
welches die geſammte Burgerſchafft repræſentiret, ſo ſchnode zu tractiren?

Man kan hieraus ſehen, was eine eingewurtzelte Boßheit vermag, ſelb—
ſten, der wurdige Stand, der Prediger wird nicht geſchonet, ſondern ihnen auf—
geburdet, daß er Materie zu den Empohrungen in vorigen Zeiten herge—

geben.
Wenn getreue Lehrer und Prediger auf den Cantzeln ſagen: Furchtet

Gott und ehret den Konig, wenn ſie wieder das Reſervatio Mentalis eyffern,
und an Gottes Statt, die Thoren in Jſrael ſtraffen, ſo wird man ihnen gram.

Vom blinden Gehorſam der Burgerſchaft gegen den Familien-Deſpo-
tiſmum ſollen ſie predigen, thun ſie das nicht, ſo heiſſet es: Die Leute ſind von

ſchlechten Herkommen, ſie haben keine Lebens-Art. Da ſiehet man nun, was
das fur Folgen nach ſich gezogen, nun E. H. H. Rath die geiſtlichen Aemb
ter, nicht ſouverainement beſetzen kan, und wer kan alle das alberne Zeug, ſo die
ſe Rabuliſten und ihre Anhanger ausſtreuen, erzehlen.

Ja, ruffet, der ſich nennende Patriot, wie ein Ertz-Marcktſchreyer, mit
vollem Halſe aus: Da, wollen ſie nur eine Willkuhr haben, worinnen alle
Straffen beſtimmet, damit ein jeder ſeine Straffe weiß, und wenn er ein Ver—
gehen begangen, dieſelbe erlegen kan. Ausſtudirter Herr Rabuliſt! Freylich will
die geſamte Burgerſchaft, eine ſolche Willkuhr haben, damit ſelbige nicht den

Chicanen und der unendlichen Cauſenmacherey ausgeſetzet iſtt. Wie lange iſt
es



es wohl, daß eine gewiſſe Obrigkeitliche Perſon, zu einen Burger, der ſich
auf der Willkuhre bezogen, zur Antwort gau: Was Willkuhr, ich bin die
Willkuhr.

Nunnmehro, redlich geſinnter Patriot, wollen wir uns uber die ietzigen
umſtande beſprechen: Jhro Konigl. Majeſt. Unſer allergnadigſter Herr, haben
Dero Stadt Dantzig eine Ordination ertheilet, die zur Execution ſommen muß,
und wann ich ihnen und ihren Conſorten, die ihre Conventicula beywohnen,
rathen ſoll, ſo thun ſie dieſes Werck beſchleunigen, ſonſten prophezeye ich,
den Familien- Deſpotiimum, und deſſen Maximen, annoch eine gewaltige

Erſchutterung. ue J
Das Præſentations-Recht, thut ihnen Weh, ich will ihnen aber zur

Conſolation herſetzen, was Juolius Bernhard von Rohr in ſeiner Einleitung
zum allgemeinen Burgerlichen Rechte, im 8. Theile, im i1. Cap. ſaget, da er
von den Beſtellungen der Obrigkeitlichen Perſonen, pag. 705. ſ. i1. alſo handelt.
„Hat man bey einigen offentlichen Bedienungen zu ſorgen, daß ſie nicht mit den
„Anverwandten einerley Familien beſetzt werden, ſo iſt dieſes bey den Stadt
„Rathen beſonders in Obacht zu nehmen. Denn wo der Burger-Meiſter, der
eStadtRichter und Syndicus, der Schoppe und Stadt-Schreiber, aus einer
„Familie, ſo kan-man ſich daſſelbe Regiment leicht vorſtellen. Der Vorſchlag,
den er thut, um dieſes zu verhuten, will ich den redlich geſinnten Patriot ſelb
ſten nachſchlagen laſſen.

Die Kauf—?Leute, heiſt es ferner, in den unpartheyiſchen Gedancken, und
insbeſondere, die Krahmer, (uber die er alle ſeinen Gifft ausſchuttet, aber ſo
plumb und einfaltig, daß die Kinder auf der Gaſſe ſchon daruber an zu lachen
fangen,) waren den Gelehrten feind. Nach den Wiedervergeltungs-Recht,
da die Kauffmannſchafft, ſo viele Jahre her gehudelt worden, wuſte ich nicht,
ob man, einigen, ſo genandten Gelehrten, ein Unrecht damit zufugte.

Aber wahrhaftige Gelehrte, die dabey ein redliches und tugendhafftes
Hertz beſitzen, werden, ſo wie an allen Orten, alſo auch in Dantzig æſtimiret
werden.

M. Caſpar Schütze ehemaliger Seeretarius in der Stadt Dantzig meldet
in ſeiner Preußſchen Hiſtorie, die er mit einer Vorrede, an E. H. H. Rath,
heraus gegeben, pag. 425. folgenden Umſtand:

„Weiter ſagt der Cantzler, die Konigl. Majeſt. haben durch ihre Bot—
„ſchaft bey euch in Preuſſen, einen abſonderlichen Rath, aus den Stadten, zu
„des Landes Rath, begehret, hat auch denſelben läſſen ſetzen und beſtimmen,
„auch ſechs oder vier Perſonen, aus den Stadten darzu verordnet, und begeh—
„ret zu wiſſen, von euch Herrn zu Dantzig, warum ihr ſolche darzugeſetzte
„Perſonen, aus ſeiner Stadt Dantzig, zu rathen nicht habet kommen laſſen, ſo es
„doch billig iſt, was Konigl. Majeſt. fur das Beſte anſiehet, demſelben alſo
„Folge zu thun. Weorauf die von Dantzig antworten: Allergnadigſter Ko—
„nig, was desfals geſchehen, iſt Ew. Konigl. Majeſt. nicht zu Widerwillen fur—
„genommen, ſondern in Bedenckung einer gefahrlichen Neuigkeit, fur eine
umerckliche und ſchwere Sache angeſehen worden, nachdem allewege gewohnlich
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„geweſen, aus der Stadte Rath, ſo den einen und ietzt den andern, die man
„dafur tuchtig anſiehet, und gemeiniglich einen Burgermeiſter und einen Rath
„mann auf die Tag-Farthen zu ſchicken, auch ein ſchwehres ware, dieweil die
in der Stadte Rath Kauf-Leute ſeyn, und ihres Handels und Nahrung war

9
J„ten muſſen, daß man allewege, zween unverletzlich, zu Tag-Farthen abferti

„gen ſolte, welches der Perſonen grundlicher Verderb ware,“ c.

Sich nennender redlich geſinnter Patriot! Was haben Sie denn in der
Hiſtorie fur Gewißheit, daß E. H. H. Rath aus Gelehrten beſtehen muß, nichts,
als eine angemaßte Unverſchamtheit, und die thorichte Einbildung, daß ihnen
und ihren Conſorten von Jugend auf vorgeſchwatzt worden: Sie waren die Leu
te, die da zum Nutzen des Vaterlandes gebohren waren.

Haben Sie nur eine kleine Gedult, dieſe Materie wird nechſtens weitlauf—
tiger ausgefuhret, und dem Publico, durch den Druck, bekannt gemacht werden.

Nun wollen wir uber die abgeſchafften Accilen uns beſprechen.

Sie, und ihre Anhanger, geſtehen es ſelbſten zu, daß dieſe Beſchwerde
nicht neu, daß ſelbe in der StadtGeſchichte ſeit 3. Secula einen Platz einnimmt,
und daß ſelbe an dem Konige Johanne lll. von den Ehrbaren Gewercken, als
der erſte Punct, der damahligen Beſchwerden, ſey ubergeben worden.

Jch erinnere mich niemahlen in Dantzig gehoret zu haben, daß die
lobliche Burgerſchaft neue Beſchwerde, an Jhro Konigl. Majeſt. Unſern Aller

gnadigſten Herrn, allerunterthanigſt uberreicht, nein, ſondern ihre Bedruckun
gen, derer vor ſich habenden Privilegien, haben ſeit undencklichen Jahren ge
dauret, alles rufte, iſt denn kein Recht mehr in Jſrael? dieſen Ausdruck werde

am Ende dieſer Prufung beweiſen.
Wieder auf der Acciſe zu kommen, der Konig Johannes lll. glorwurdig—

ſten Andenckens, nennet ſelbe in dem Decret von 1678. Gravamen Populi, und
den Schaden, den die Stadt, von dieſer Art Abgaben, gehabt, hat der ietzige
Herr Syndicus Lengnich, in der Deduction, ſo er, als Conſulent der dritten
Ordnung verfertiget, klar und deutlich bewieſen, deswegen den redlichgeſinnten
Patriot, mit ſeinen Conſorten, dahin, ingleichen zu dem Konigl. Allergnadigſten
Reſcripto. dem Schluß, der loblichen dreyen Ordnungen, und dein Edict E. H.
H. Raths, uber den abgeſchafften Acciſen nachzuleſen verweiſen will.

Der Herr Syndicus Lengnieh, den Jhro Konigl. Majeſt. Unſer Allergna
digſter Herr, in Dero hochſten Reſeripto von Ao. 1749. den 16. May zum Conſu-
lenten der lobl. Burgerſchaft, mit dieſem Ausdrucke, beſtellet, „damit Er, die
„hinterliſtigen Grunde der Gelehrten, welche die gerechte Sachen zweifelhaft
„machen, und die Wahrheit durch eine Menge ſcheinbahre Worter zu verdun
„ckeln ſich bemuhen, begegnen ſollte: Dafur an Jhro Konigl. Majeſt die lobl.
Dritte Ordnung ein allerunterthanigſtes Danckſagungs-Schreiben abgehen laſſen,
welches unter andern, die ietzigen Glieder im H. H. Rath, nehmlich die 8S. THerren Rösler, Jansſen, Rickter, und Meyer, und die Mitglieder von E. W. W.

Gericht die S T Herren, Sehumacher und Fichſtædt, imgleichen der nicht præ-
ſentirte etliche 70 jahrige, unrecht erwehlte und wieder abgeſetzte, Herr Leh—
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mann, mit unterſchrieben haben, ſagt in ſeiner Deduction von dem Jure Cardina-
li, alſo: „Die Dritte Ordnung kennet ein Jus Cardinale, welches heiſſet, die Wohl—
„farth des Volcks, deme noch kein Monarch. ſo unumſchranckt er auch reaieret,
„wiederſprochen,“ und die grundliche Vorſtellung, ſo man dem Weyl. Herrn
Doctor Becker, Rathmann der Alten-Stadt, wegen der Acciſe zueignet, iſt ge
wiß naturlich und ohne Rabuliſterey abgefaſſet.

Puffendorff ſoll es alſo ſeyn, der den redlich ſich nennenden Patrioten, in
vielen Stucken, zu Hulffe kommen muß.

Vor dieſen gelehrten Manne habe ich, uber alle hinterlaſſene Wahrheiten,
die er zu ſeiner Zeit, und an ſeinem Orte, geſchrieben, die groſte Hochachtung:
Allein, Puffendorff war ja kein gebohrner Dantziger, und, redlich geſinnter Pa-
trior, Sie ſind ia den Frembden feind, ietzt aber citiren ſie die Wercke eines
Frembden.

Eben die Freyheit will ich mich auch bedienen, umb Jhnen das Gegentheil

zu beweiſen.

Ein groſſer Gelehrter, der ietzigen Zeit, (deſſen Nahmen ich darum nicht
herſetze, weiln er keiner aus denen Familien, die zwey hundert Jahre lang, in

Dantzig Wunder gethan) ſchreibet in ſeinen Buche, von der Macht-Kunſt, im
andern Theile, im 5. Cap. allwo er von den Manufacturen handelt, pag. 620. alſo:

„Was die Wohlfeilheit der Victualien (ſo die Manufacturen an ſich ziehet,
„und wohlfeil machet, folglich befordert,) entgegen ſtehet, iſt die Theurung, ſo
„die Handwercker verjaget. Dieſe Theurung entſtehet von gar zu ſchweren lri-
„poſten auf die Victualien, ſonderlich Bier und Brodt, was man mit Danck—
„ſagung und nicht zum Ueberfluſſe genieſſet, worauf man billig keine
»lmpoſten legen ſoll, weil ſelbige Gott verleyhet, als eine ſonderbahre Gabe und
„Gnade, ſo er uber das gantze Land ausſchuttet. Selbige ſoll man unange
„taſtet laſſen, weiln man die gnadige Zufuhr Gottes gleichſam mit Aceiſen be—
5 laſtiget. Darum man gar ſelten Segen bey Angebern ſolcher linpoſten,
„oder deren Erben, ſiehet; Es heiſt alsdenn, den hat doch endlich der Teuf
„fel auch geholet, der Arme Mann hat ihme zu Tode gebeten. Das muſſen ſol

ſe ſ. 2—
Kurtz vorhero, hat eben dieſer Gelehrte, in dem Capitel von Commercien,

pas. 593. ſich alſo ausgedruckt: „HDie Commercia werden mercklich befordert,
„wo die lntereſſen der Capitalien geringe ſeynd; wie in Holland, wo mehr Capi—
„talia vorhanden, als zum Commercio nothig, und ſie nicht wiſſen, wohin mit
„dem Gelde, ſo gering ſind die lntereſſen, 3. auch wohl 2. pro Cento. Ein leichtes
„lntereſſe treibet die Handlung gewaltig, maſſen die Urſache, des leichten lnter-
„elſe, 1.) iſt, der Ueberfluß der Capitalien, 2.) Mangel der Land-Guter, 3.)
„Credit und ſcharffe Juſtiz, 4.) ſchwere lmpoſten auf die Capitalia. als werben
„de Suümmen, der 1oote, auch 2oote Pfennig, und wohl des Jahres 3. mahl.
„enn nun das Capitäl gar nichts darzu verdlente, ſo wurde ſolches dald klei—
„ner werden, und darauf aehen: Drum keiner auch nicht das geringſte Capital

im Kaſten todt liegen laſſen kan J.
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Nedlich geſinnter Patriot, wie gefalt Jhnen dieſe Lehr-Art? Da Sie von
denen Mennoniſten erwahnen, daß ietzt 70. beguterte Familien zu Dantzig beſind

Uliich, ſo leiſten Sie der loblichen Burgerſchaft, ein ſehr offenhertziges Betenntniß,
welches darinn beſtehet, daß 70. beguterte Burger, (durch weſſen Connivence,
das darf ich Jhnen wohl nicht ſagen,) in unſern Mauren weniger ſind, und daß
das SchirmGeld, ſo ſie an dem Publico erlegen, gar kein Verhaltniß, gegen
70. beguterten Familien von Mennoiſten, in der Abgabe ausmacht: Von die

ſen heimlichen Unterthanen, welches die Ehrbaren Gewercke, Bohnhaſen nen
nen, muß ich Jhnen, redlich geſinnter Patriot, meines vorangefuhrten groſſen

Gelehrten, ſeine Abhandlung, herſetzen.

Er ſagt in ſeinem erſten Theile pag. 3891. von denen Panaticis fol

gendes:

Die Mennoniſten, oder Anabaptiſten, haben viele, dem Staat, ver
„drießliche Lehren, ia wo einige ſo weit gehen, wie die alten vorigen Zeiten,

Joh. Leidenſis, Knipperdalling, und andere, ſo ſind ſie billig in keiner Republi-
»que zu dulden; c. Denn ihre Lehren ſind dem Staat beſchwerlich, indem
„ſie den Krieg vor Unrecht halten, und keiner von ihnen alſo darzu kan gebraucht

„Jwerden, daß, wenn ſie in einer Societat den groſten Theil ausmachen ſolten,
„ſo wurde es mit der Vertheidigung ubel ausſehen: Sie halten auch die Le
„bensStrafe vor Unrecht, ſie wollen keinen Eyd ſchweren, ſondern man ſoll
„alles auf ihre Ehrlichkeit, und Ja und Rein ankommen laſſen, deswegen ſie
„Auch den Huldigungs-Eyd der Obrigkeit nicht leiſten, welches auch vor dieſel—

ben ſehr beſchwerlich iſt. So lange ſolcher Leute ſehr wenige ſind, und man
„ſiehet, daß ſie ſtille und nach den Geſetzen des Landes, ſich halten, und
„nur ex Conſcientia erronea pecciren, konnen ſie, wo ohnedem viel Religionen
„ihre Freyheit haben, mit geduldet werden; Wenn aber die Boßheit ſich zu
„ſolchen Glaubens-Articuln geſellen ſollte, ſo ware ſolche Religion vor den
„Staat hochſt ſchadlich, und gefahrlich.

E. H. H. Rath ſoll die Gerechtiakeit, im Nahmen Jhro Konigl. Majeſt.
Unſers Allergnadigſten Herrn, adminiſtriren: Wie ſchone ſtehet das zuſammen;
Die Pacta Conventa, die Landes-Gefetze, die Stadt-Willkuhr ſind wider die

Mennoniſten, und gleichwohl ſind, nach des Patrioten Geſtandniß, 70. beguterte
Familien Mennoniſten furhanden. Was haben nicht Lehrer und Prediger, die be
kandtermaſſen ihren Lebens. Unterhalt, von Tauffen, Unterrichtung im Worte
Gottes, Beichten, Trauung und andern Wohlthaten empfangen, ebenfals ſeit
undencklicher Zeit, wegen dieſer Secke, fur Verluſt gelitten.

Jedoch ich mercke ſchon, dieſe Erinnerungen werden den ſich nennenden
redlichgeſinnten Patrioten nebſt ſeinen Anhangern und Conſorten, gar nicht ge—
fallen, denn ſie kommen fleißig in die Kirche, und man ſoll ſie fur Kern-Chriſlen
anſehen.

Jch will mich alſo mit ihme auf eine neue Materie einlaſſen.

Sie haben, wunderſchoner Patriot, ſich gewiſſe Stellen aus der Athenien-
ſiſchen und Romiſchen Geſchichte bedienet; Sagen ſie mich einmahl, wo ſie
auf dergleichen Grillenfangerey, vor den Hunds-Tagen haben fallen konnen.

Hatte



Hatte denn der Rath zu Athen und Rom einen Herrn und gonig uber ſich, deme

ſie, wie bey uns E. H. H. Rath thut, die Unterthanigkeit, Treue, und Gehor—
ſam geſchworen, und hatten jene Rathe ſich wie die unſrigen verpflichtet, dieſt
Konigl. Stadt bey Wurden, Ehren und Recht zu behalten. Kommen ſie doch
mit ihren Conſorten einmahl zu ſich ſelbſt: die Zeiten der Unwiſſenheit ſind ja
vorbey, und es weiß die geſammte lobl. Burgerſchafft, daß die Privilegien, die
Ehre, Wurde und Rechte der Stadt, lediglich von den Konigen von Pohlen ih
ren Urſprung haben, welches E. H. H. Rath durch den Eyd, den er leiſtet, mit
dieſem Ausdrucke beſtatiget: „Dieſe Konigl. Stadt bey Wurden, Ehren und
„——echt zu behalten. Nach des Patrioren Meynung, muſte es ſo heiſſen: dieſes
oder jenen Burger-Meiſters Stadt, bey Wurden, Ehren und Recht zu behalten,
dahero er auch die Athen- und Romiſche Geſchichte angefuhret: Dieſe Geſchichte,
nenne ich immer eine Schul-Kranckheit, denn meine Præceptores haben mich da—
mit in meinem joten Jahre vortreflich ſtrapziret, und ſo jung wie ich auch war, ſo
wolte ich doch immer einen Romer vorſtellen; Nun iſt es wohl moglich, da dieſe
Lehrart, bey den Lateinern, allgemein, daß ſelbe in etlichen Gemuthern einen
Eindruck zurucke laſſet, ſo wie z. E. bey den LandLeuten die Erzehlung von der

Heferey, und das Alp-Drucken; Der Patriot muß auch mit dieſem Anſtoß behaff-
tet ſeyn, denn er hat fich mit den Athenienſern und Romern ſo alliirt, daß es wird
Kunſt koſten, ihme, von dieſen machtigen Bundes-Genoſſen, zu trennen Je
doch ich will es wagen, denn weil er ſich vor redlich geſinnet ausgiebt, ſo habe noch
nicht alle Hoffnung verlohren.

Redlich geſinnter Patriot! Sie ſagen, GOtt wurde noch woht am Tag
bringen, diejenigen, ſo der Obrigkeit belugen, und ſelbige bey Jhro Konigl.
Majzt. angeſchwartzet: Hier wollen wir ſtille ſtehen, und uns recht betrachten.
Sehen ſie einmahl, wie ſchandlich ſie mit ihren Aliirten den Romern und Athe—
nienſern umgehen: Durffte ein Romer und Athenienſer, in dem Zeit-Punct,
als Sie ſich mit ihnen eingelaſſen, wohl befurchten, daß man ſelbe, bey Jhren
Konige belugen und anſchwartzen konnte.

Wie viel Unrecht thun Sie nicht dieſen beyden Nationes in ihren damahli
gen Umſtanden an, da Sie ſich mit ihnen in Gleichheit zu ſetzen beliebet haben.

Und wo hat iemahls ein ſolches Konigl. Reſeript, als wie das geweſen,
von der lnhibition der Kuhre, und von Abſchaffung der beliebten Acciſen, zu
Rom und Athen der Senat befurchten durffen, ihre Gleichniſſe ſind ſchlecht ange
bracht, aber noch weit ſchlechter fuhren Sie ſich auf, bey dem Ausdruck von belu
gen und anſchwartzen. Betrachten Sie doch einmahl die Zeit und Umſtande,
worinnen wir leben!

Jſt denn nicht alles ſchrifftlich von der hohen Konigl. Commiſſion bey uns
tractiret worden?

Und nachdem Jhro Kon. Majt. Unſer Allergnadigſter Herr ſich auf den
General- Rapport der hohen Herren Commiſſarien wegen den Beſchwerden der
lobl. Burgerſchafft erklaret hatten;

So deputirte E. H. Ho Rath, aus ſeinen Mitteln, die 8. T
Herren Nathanael Gottfried rerber, Burgermeiſter, Herr Daniel Filharäĩ
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Jantzen, Rathmann, und Herr Gottfriel Lengnich, Syndicum, nach
Warſchau ab, dieſelben ubergaben uber den hochſten Konigl. Declarationes,
Dero eigenhandig unterſchriebene lIlluſtrationes: darauf die beyden Herren
ReichsCantzlers Excell. Excell. die Ordinationes verfertigen, welche Jhro Ko

nigl. Majt. Unſer Allergnadigſter Herr billigten, und Allerhochſtdieſelben geruhe
ten, in Gegenwart der hohen Magnaten und Miniſtern des Reichs, durch des
Herrn CronKReferendarii, Grafen Zaluski Excell. ſolche E. C. Raths Depu—-
tirten offentlich vorleſen zu laſſen, und anzubefehlen, daß dieſe Ordination in
Dero Stadt Dantzig, als ein pragmatiſches Geſetze, unverbruchlich gehalten,
und in Acht genommen werden ſolte.

Hier vergehet mir das Nachdencken, wann ich, als ein getreuer Unter
than des Koniges, betrachte, wie Sie, redlich geſinnter Patriot, mit ihren An
hangern und Conſorten uber ein ſolennes Konigl. Geſetze, mit ſo viel Vermeſ—

ſenheit, raiſonniren konnen. Jch will dahero abbrechen, und ſie, ihrem kunftigen

Schickſal uberlaſſen.
Jn Anſehung der loblichen Dritten Ordnung muſſen wir uns mit einander

beſprechen. Sie werffen dieſem Collegio vor, daß Selbes ſeit 1740. ſich ihrer
Mitburger annehme, und fuhren ein paar Einbringen an, die aber bey genauer
Unterſuchung nicht Stich halten werden; ich will Jhnen andere herſetzen, die mehr
Wahrheiten in ſich faſſen: nehmen Sie das Verfahren, mit dem Ovartier—
Meiſter Hr Langwald das, mit dem Hacker und Trager Werner, das mit
dem Schiffs-Volcke des Kauffmanns Hr. dhilipp Schultzen,. und das, was mit

dem Kauffmann Hr. Lange, wegen den v. Beuningen, paſfiret, zu Hulffe, ich
hatte balde Luſt, Jhnen noch 2. bis z. Geſchichte zu nennen, welche in dieſem
Jahre ſich zugetragen, allein, da das Jahr noch nicht zu Ende, ſo will damit
noch was anſtehen.

FRedlich geſinnter Patriot, damit Sie nicht andern was vorgelogen haben,
daß die Lobl. Dritte Ordnung nur ſeit kurtzen, dieſe Sprache, im Nahmen der
bedruckten Burgerſchafft hat fuhren muſſen, ſo will ich, das Einbringen, wel
ches vor zo. Janren die lobl. Dritte Ordnung E. H. H. Rath ubergeben, und
vorleſen laſſen, herſetzen:

Tertius Ordo
ad Propoſitionem vom 8. Januar. eingebracht d. 20. Ejusd.

Ao. 1721.
woovrnter denen Ungluckſeeligkeiten, ſo dieſe gute Stadt einige Jahre her be—

5

Sh troffen haben, iſt wohl vor die empſindlichſte zu achten, daß nebſt denen
0 e von auswarts, durch Erzwingung groſſer Geld-Summen, und durch
J die in denen Commereiis zur See und zu Lande verurſachte Storung ihr zuge—
„fugten Drangſalen, auch innerhalb ihten Mauren affectirten Dominat, verderb
„licher Eigen-Nutz, und in Fuhrung der publiquen Aembter bezeigete Nachlaßig
„keit, ſowohlforman regiminis und die Leges fundamentales zu andern geſucht, als

auch der Ærariorum Einkunſſte geſchmalert und verzehret, dann abſonderlich
die der faſt unterliegenden Burgerſchafft nothige Hulffe und ſchuldige Forde
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„rung wieder mancherley Beſchadiger gar zu ſehr zurkick gehalten. Die von der
„Dritten Ordnung hieruber hauffig und beweglich gefuhrte Klagen konnen die
„Keceſſus Conſiliorum publicorum ſattſam anweiſen, eben dieſelbigen aber auch
5zuſamt der Erfahrung darthun, daß darauf guten theils keine Antwort, ſelten

das Verſprechen einiger Wandelung, noch ſeltener ein zur Verbeſſerung des
„Paoblici, oder zur Aufnahme der Commerciorum und Gewerbe dieſer Stadt
A abzielender Schluß, am ſelteſten die Vollziehung davon erfolget, und continuæ

„DPraxi beybehalten ſey, dadurch denn ſalus publica Noth gelitten, hingegen einige
„wenige unter dem Schein des Rechtens, auch wohl ohne allen ſolchen Schein
ndprofitiret, anbey aber zu Reaſſumirung der vorigen Qvellen Gelegenheit gegeben
„haben. Nun hatten zwar geſamte OOre vermuthet, daß da durch gottliche Di-
„rection das zuruckgelegte Jahr denen Conſilis Ordinum mehr Ruhe, als viele
„nechſivorhergehende Jahre gonnen wollen, und alſo die offt vernommene Ent—
„ſchuldigung, daß die Menge anderer ſchwierigen Materien uber die Remedi—
„rung der hier und dort eingerißnen Abuſuum zu deliberiren nicht verſtatten wol—
„le, nicht mehr gebraucht werden konnen, E. Hochw. Rath Jhn auſſerſt werde an-
n gelegen ſeyn laſſen, dieſes Uomentum temporis wohl inacht zu nehmen, und das,

woruber Ordines ſo lange gravaminiret, entweder ſelbſten abzuſtellen, oder mit
„gIJbhnen desfalls ein ferneres Vernehmen zu haben, allein Sie haben erſahren

muſſen, daß an vorige Gravamina nicht allein im geringſten nicht gedacht, ſon
„dern auch denen bey Jhrer in dieſem Jahr jungſt zuerſt gehaltenen Zuſammene
„kunfft an E. Hochw. Rath per Secretarium theils wiederholten, theils neu an
„gebrachten Deſideris auf gleichmaßige Art, wie denen vorhergegangenen,
„nehmlich mit Negationibus, Remiſſionibus, Dilationibus und andern hulffloſen
„Verantwortungen begegnet worden; welches dann denen OQren um deſto
„ſchmertzlicher vorgekommen, je mehr Sie vermeinet, daß die von der Burger
„ſchafft in denen bißherigen Gelaufften gegenſt dieſe Stadt, auch mit Erſchop
„fung eines groſſen Theils ihres Vermogens bezeigte Lieb und Treue, E. Hochw.
„Rath bewegen konne, auf Jhre die Verbeſſerung des Pablici und der Commer-
e ciorum zum alleinigen Grunde habende Erinnerungen (wo nicht die zwiſchen
„ſamtl. OOgen befindliche Connexion und nothige Harmonie diſſolviret und
„aufgehoben werden ſoll) mehrere Reflexion zu machen, und alle ſolches hinter
„treibende Privat-Abſichten gantzlich an die Seite zu ſetzen. Die OOre wollen
„indeſſen nicht alle Hoffnung fahren laſſen, daß da Sie ſich im Gewiſſen ver—
„bunden halten, von Jhren Delſideriis keinesweges abzuſtehen, und vor dieſes—
„madhl nur diejenigen, ſo E. Hochw. Rath Sie neulichſt mundlich vortragen laf—
„ſen, in gegenwartigen Einbringen ſchrifftl. vorzulegen, E. Hochw. Rath die—
„ſelbe ernſtlich in Conſideration zu ziehen, und durch reelle Erhorung zum er
„wunſchten Endzweck zu befordern hochgeneigt geruhen werde.

t. Das ſle vorberuhrter Deſideriorum betrifft das dem HauptWieder den mann des Hauſes Weichſel-Munde bey der einigen abgehenden
Hauptmann auf Schiffen zu gute in der Weichſel unlangſt geſchehenen Aufeiſung
dem HauſeWeichſel Mun. ſchuldgegebene eigennutzige Verfahren, da ihm bey einer Gelegen—

de. heit die Schiffere, uber das vor ſeine Leute die Mundiſche Soldaten
hhoch genung bedungene, unter ſelbige aber nach eigenen Gefallen ver

theilete Arbeits. Lohn noch 36. Ducaten zum Præſent einhandigen muſſen, ein an

dermahl aber er um z. Schiffe ins Weſter Fahr-Waſſer zu bringen zoo. fl. zu
„fordern, davon die Helffte nur abzulaſſen, nachgehends wie die Redere eine ſo
„groſſe Summe ihm einzuwilliagen ſich geweigert, und auf eingeholte Conceſſion
„tdes Hrn. Præſidenten S. Wohl-Edl. Herrl. andere Leute vor ög. fl. zu der Ar
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„dveit angenommen haben, dieſe Leute abzuweiſen, die Schiffere in Arreſt zu zie
hen, und ſie daraus nicht eher, als biß nach ſchrifftlich von ſich geſtellter Ber—

„ſicherung, daß wenn er ſie biß in den Mund des Weſter-Gatts bringen wurde,
„ſie ihm dafur 72. fl. zu zahlen gehalten ſeyn wollten, zu dimitriren, ja wie fol—

gends der von neuen eingefallenen Froſtes wegen 2. beſagter Schiffe nur biß
innerhalb der Schleuſe gebracht worden, und weiter fort gewollt, davor von

„neuen die Erlegung von 18. fl. zu prætendiren, auch durch abermalige Arreti-
„rung der Schiffer bis auf 6. fl. ihnen abzudringen ſich nicht entblodet haben ſoll.
„Weil es nun unſtreitig iſt, daß wann ſolche ausgeubte Gewaltigkeit dem Haupt
„manne erweißlich gemacht werden konnte, daraus der Schiffart unſeres Orts
„eine groſſe Hinderung, folglich dem See-Handel, und denen dabey intereſſir-
„ten publiquen und Privat-Caſſen ein empfindlicher Abbruch, auch wohl nach
„dem die frembden Schiffere, ſo wie ſie ſich daruber hier zur Stelle hin und wie—
„der und ins beſondere gegenſt einige Perſohnen aus der Erſten und der Dritten
„Ordnung, ſo vor weniger Zeit bey der Munde geweſen, in harten Expreſſioni-
„bas beſchweret haben, alſo bey ihren Principalen desfalls zu klagen nicht nach

laſſen werden, der Stadt allerhand Verdruß, zum wenigſten eine unanſtandi—
„ge Blame erwachſen wurde, als wollten ſamtl. QQre nicht vermuthen Urſach zu
„haben, dem Hauptmann E. Hochw. Raths bekannt gemachter Meynung nach

dafur zu dancken, vielmehr aber wollen Sie E. Hochw. Rath aufs nachdruck—
lichſte bitten, daß er in ſolch Unternehmen des Hauptmanns inquiriren, und
da es ſich alſo befinden ſollte, es ernſtlich beahnden, Jhn, weil man bey ſeiner

„Benybehaltung mehr dergleichen Schiffart anſtoßige Beginnen zu beſorgen hat—
„te, wie die Stadt an deſſen Stelle aber einen andern, zu dem man ein beſſers
„Vertrauen haben konnte, zu ſetzen, und ubrigens es bey dem gemachten Schluſ

ſe, vermoge welchem der Commendant der Feſtung mit dem Aufeiſen in der
„Weichſel nicht weiter, als die Grantzen der Feſtung gehen, zu ſchaffen haben,

ſondern ſolches der Kaufmannſchafft durch den Hafe-Meiſter zu beſtellen uber
laſſen werden ſoll, fernerhin bewenden zu laſſen, gutigſt belieben wolle.

2. 2.) Nachdem es mit denen von Præſidirenden Ambte an zuruck
ueber die vom geſetzte Kaufleute ausgegebenen Geleiten eine Zeither dahin gekom

Præfidirenden men, daß zu denenſelben auch diejenigen, welche nicht darthun kon
Ambte denen nen, daß ne durch zugeſtoſſene Unglucks-Falle in unzahlbaren Stand
Banquerotternpromiſſione ge. ſerathen, zu gelangen, Mittel und Wege erfunden haben, dann auch
betene renovir. einigen nach getroffenen Vergleich mit ihren Creditoribus bey her—
te und prolon- annahenden Termino der verſprochenen Zahlung neue Geleite zu

öirte Geleite. geſtanden, oder die erſtern bey derſelben exſpirirten Termino pro-
longirt worden, ſo inhæriren die OOre ihrer mehrmahligen Bitte,

„daß E Hochw. Rath wegen dieſes uum Ruin des Handels eingerißnen Miß
nbrauchs eine andere Verordnung zu machen, und die Stadt von der bey aus—

„wartigen im Munde gehenden Nachrede, als wann hieſelbſt der von frevelhaff—
„ten Banquéroutern wieder das Siebende Gebot offenbar begangenen Sunde
„a Nasiſtratu contra Cives patrociniret werde, zu befreyen, Jhn, werde einen

„Ernſt ſeyn laſſen.
3.

3) Weil die der ErbWette unlangſt zwiefach geſchehene Eingrif—
ueber die Wet- fe noch nicht redrelliret, ſondern an ſtatt irgend einer dazu gegebenen
te geſchehene gofnung bey dieſer Function die den Abraham Uttaſck, einen Men-
Eingriffe. noniſten, wegen unbefugten Weinſchancks zuerkannte Beſtrafung
„durch eine von E. H. Rath beygekommene Terminatam ſtutzig gemacht, und dar—
„aus zur Beſorglichkeit mehrerer dergleichen der burgerlichen Nahrung verfang
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Jlicher Suiten Anlaß gegeben worden, ſo erſuchen E. Hw. Rath alle OOre aufs in
n ſtandigſte, die GrundGeſetze dieſer Stadt, darunter die ungehinderte Erkanntniß
„des Wett-Gerichts mit gehoret, in ihrem Vigore zu erhalten, und nicht durch
5derſelben Violirung die allgemeine und beſondere Wohlfarth in augenſcheinli
„che Geſahr zu ſetzen.

„a4) Konnen die OOre nicht ergrunden, aus was Urſachen dier 4.
„Einwohner der Schidlitz, ſo denen Burgern in der Stadt durch ihr Ueber den von
„Gewerbe und Handthierung vielfaltigen Schaden thun, ſeit ſo vielen der Schidlitz
„Jahren mit Erlegung des ZinßGroſchens und anderer Contribu— nicht eingefor—

derten Zinß—„tionum uberſehen worden, und warum E. Hw. Rath auch noch Groſchen.
difficultire, mit Eintreibung beſagter Anlage alſofort einen Anfang

„zu machen, und finden Sie ſich dannenhero gemußiget, E. Hw. Rath desfalls
„zu erinnern, und von demſelben eine Nachricht, warum man hierinn ſaumig
NJgeweſen, und auch weiter alſo ſeyn wolle, Jhnen auszubitten.

„5.) Veranlaſſet die nachgebliebene Publication der Pack-Hauß ſ.
„Ordnung geſamte OOre darum E. Hw. Rath von neuen bittlich an- Ueber die nach—
„zutreten und zu vernehmen, ob die zum Prætext deſſen offtmahlen Sebliebene Pu-

blication dernangefuhrte Abweſenheit des Hrn. Kammerers, oder (wie jungſtens gack- Hauß
die Antwort gefallen) des decretarii den Schaden, ſo aus ſolcher Un Ordnung.

„terlaſſung denen Burgern erwachſet, und die dadurch verurſachte
„Unordnung erſetzen und juſtificiren, oder ob nicht die Schuld davon andern, ſo

durch die in ſo gelaſſenen Zuſtande des Pack-Hauſes profitirende GewurtzCa—
„pitaine die beruhrte Ordnung zurucke zu halten uberredet worden, beygeleget,
„und ſelbige durch die Vorſtellung der Jhnen obliegenden Liebe zur Burger—
„ſchafft auf beſſere Gedancken zu bringen moglich werden konne.

„S.) Weil die mehrmahlen recommendirte Unterſuchung des c.
„von dem Arrendator der Stadt:Ziegelſcheune wieder die Zichancker Ueber die aus
„Bauern beygebrachten Beſchwerdes ohne Nothund erwehnten Ar. LEeſtellte Unter
„rendatorizum unerſetzlichen Nachtheil noch immer ausgeſtellet wird, ſhungeerve
„ſo muß die zu OOg. davon abermalige Anregungthun, und E. Hw. vy. Hagdorn
„Rathzu Gemuthe fuhren, daß wo ſolche Unterſuchung nicht eheſter wieder die Zich
„Tage zum Stande kommen ſollte, die Brennung der Ziegel in die anchcker Bau-
„ſem Jahrewerde nachbleiben muſſen, auch folglich mit keinem Rech ern beygebracht.

„te die jahrl. Arrende davor gefordert werden, ſondern die Erſetzung
„des hierdurch der Cammerey verurſachten Abgangs denen, ſo an gemeldter
„Verzogerung theil nehmen, zur Laſt leichtlich kommen konne.

„F7.) Erachten die QOre, daß die bey der E. Wette verhandene 7.
nlooo. fl. GewehrGelder zu Einloſung kleiner Obligationum bey der  Wegen An.
„Kammerey vortheilhafftiger als zu Anſchaffung uberflußigen Ge- wendung der
„wehrs vors Zeughauß oder zu Pulver, davor die Function der Artil- Gewehr Gelder
„lerie am fuglichſten ſorgen kann, angewandt werden konnen, und bey der Wette.

„wollen Sie alſo E. Hochw. Raths Verfugung daruber vermuthend ſeyn.

„8S.) Da der Terminus, welchen E. Hw. Rath auf rechtmaßi g.
„ge lnſtantz der Dritten Ordnung dem Johann Broun zu Abtragung Wegen der von
„der von ihm vorlangſt hinterſtelligen Contributionum zu ſetzen ver Johann Broun
„ſprochen, im Fall ſolchem Verſprechen alſofort nachgetommen nndencen.

worden, allbereits verfloſſen iſt, und er ſeiner Gebuhr nach denſel
„ben nicht reſpectiret hat, ſo wird E. Hochw. Rath erſuchet, ihm keine weitere
„moram zu gonnen, ſondern mit ihm wie mit andern, die gutlicher Verwahrung
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„Jdurch ſtrafbare Pœnitenz ſich unwerth machen, zu verfahren, und das Publicum
„durch vorhin angewieſene Mittel dieſer importanten Anforderung halber in Si—
ſcherheit zu ſetzen.

„Sollten nun die OQre habender Hoffnung nach durch gewierige Erhaltung
 dieſer angefuhrten Punctorum beglücket werden, ſo werden ſie ſolches pro bono

vmine annehmen; Sollten aber gegenwartige Klagen gleichmaßige fata. als die,
„ſo innerhalb einigen Jahren ergangen, leiden muſſen, daß ſie nehmlich unerhort;
„unerwogen, unbeantwortet, wohl gar ungeleſen bey Seite geleget wurden, ſo
„konnen die OOre nicht vermuthen, daß die Stadt aus der Ungluckſeligkeit, wo
„rinnen ſie vorjetzo ſteckt, ductiren werde, vielmehr muſſen Sie noch ſchwerere
„Verhangniſſe beſorgen, und haben dannenhero Urſache GOtt anzuruffen, daß er
„Jhnen die Boßheit unſerer Zeiten uberſtehen helffen, die daran Schuld haben,
„zur Erkenntniß, Reue und Beſſerung bringen, und von der gekranckten Bur—
„gerſchafft alle zur Ungedult und Unruhe neigende Gedancken ferner gnadiglich

abwenden wolle.

Hier haben Sie alſo, die Sprache, welche die lobl. Dritte Ordnung, be

reits vor zo. Jahren gefuhret.

Redlich geſinnter Patriot!
Sollen die Worte, ſo auf unſerm Stadt-Thore ſtehen: Concordid res par-

ve creſcunt: in erwunſchter Erfullung kommen, ſo muſſen wir den Befehlen
und denen Vermahnungen, ſo Jhro Konigl. Majt. Unſer Allergnadigſter Herr, in
Dero Ordinationes uns eingeſcharffet, nachleben, nehmlich „E. H. H. Rath,
„E. W. W. Gericht ſoll eingedenck ſeyn, daß Jhnen das Regiment, zur ge
„meinen Wohlfarth der Stadt, gemaß derſelben Geſetze anvertrauet, ihre
Aemter ohne alle andere Abſichten emſig, vorſichtig und aufrichtig verwalten,
„allen die Gerechtigkeit ohnausgeſetzt adminiſtriren, denen Burgern weder
„ſchwierig noch murriſch, noch in Worten und Wercken ehrenruhrig, ſondern
„in Zutritt und Anrede willig, hofflich, und denen Bedrangten zur Hulffs—
„Leiſtung, vermoge der ihnen obliegenden Schuldigkeit, ſich geneigt erzeigen,
„und alle vaterlich tractiren, mit einem Worte. den Schutz der gemeinen Wohl—
„farth nicht anders, als in der Ehrfurcht gegen ihren Konig, in genauer Beob
„achtung derer Geſetze, und in Befeſtigung der gemeinſchaftlichen Eintracht ſu—
„chen; Die Burgerſchafft ſollen E.E. Magiſtrat, als die Vornehmſten und der
„Stadt Vorgeſetzten, ehrerbietig halten und achten, und ihre Befehle gutwillig
„und fertig ausrichten. Die Drey Ordnungen, und die gantze Gemeine, ſollen
5aber alle unter einander gehabte Beleidigungen, Groll und Haß, in ewige Ver—
„geſſenheit vergraben.

Wenn dieſe Konigl. Allerhuldreichſte Vermahnung wird in Erfullung kom—

men, denn werden die Worte uber unſer Stadt-Thor geſchrieben: Concordiã
res parvæ creſcunt: ihre Wahrheit erhalten, und alsdenn kann man mit golde
nen Buchſtaben darzu ſetzen läſſen:

Hier bluht das Regiment, die Burger ſind vergnugt,
Weil man das heilge Recht, in gleicher Schaale wiegt,
Und weil der Eigennutz zu unſern Fuſen liegt.

tuααν

S—

a

S—

55
Sde

*t

vn

.A A

A

 ν«

“t

4

S




	Eines ungelehrten Bürgers in der Königl. Stadt Dantzig, Prüffung, derjenigen Schrifft, so sich betitult, Unpartheyische Gedancken, eines redlich gesinnten Dantziger Patrioten, [e]tc. [e]tc.
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